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Stapelien Aasblumen 
Von Karl Gielsdorf (Berlin) 

Stapelia senilis N. E. Br. (?) 
etwa halbe nat. Größe Phot. K. Gielsdorf 
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Verhältnismäßig selten finden wir in den 
Sammlungen unter den Sukkulenten die Stape-
lien vertreten. Diese interessanten Gewächse 
sind allen Pflanzenliebhabern zu empfehlen, da 
sie nur wenig Platz benötigen und alljährlich 
im Spätsommer und Herbst ihre interessanten 
Blüten entfalten. Wenn auch die Außenseite 
der Stapelienblume unansehnlich graugrün ge-
färbt ist, so ist doch die Innenseite in mannig-
faltiger Weise koloriert, häufig mit quer ver-
laufenden Schwielen und Furchen bedeckt und 
behaart. Ihre Färbung und der Geruch erinnern 
häufig an verwesendes Aas, daher die Be-
zeichnung „Aasblume". Dieser üble Geruch ist 
glücklicherweise nicht bei allen Arten gleich, 
es gibt eine große Anzahl, deren Blumen für 
uns kaum wahrnehmbar duften. Der unan-
genehme Blütenduft ist aber für die Stapelie 
eine hochwichtige Eigenschaft, wir können dies 
hauptsächlich an den großblumigen Arten, wie 
Stapelia gigantea N.E.Br., Stapelia grandiflora 
Mass., Stapelia hirsuta L. und anderen beob-
achten. In der Mitte dieser Blüten befindet sich 
die sehr interessante Staminal- oder Geschlechts-
säule. Die Blüte dauert mehrere Tage. Sobald 
sich eine Knospe öffnet, erscheinen auch schon, 
durch den Geruch angelockt, die Fliegen. Sie 
tragen nicht nur zur Bestäubung der Blüte bei, 
sondern legen auch ihre Eier darauf ab. Nach 
kurzer Zeit sieht man eine Menge kleiner 
Maden darauf herumwimmeln, denen jedoch 
aus Mangel an Nahrung kein langes Leben be-
schieden ist. Die Stapelien gehören zur Familie 
der Asclepiadaceae und zeichnen sich beson-
ders durch ihren sukkulenten, rasenförmigen 
Wuchs aus. Sie sind in Süd-Afrika beheimatet, 
und dort ist es hauptsächlich das Sukkulenten-
gebiet des Kaplandes, das viele Arten dieser 
Gattung aufweist. Aber auch an der Ostküste 
Afrikas, in Abessinien und Arabien, treten sie 
auf. Sie bewohnen in diesen Ländern mit ihren 
Verwandten den gleichfalls sukkulenten Car al-
luma, Echidnopsis, Heurnia u. a. meist zer-
streut an großen Steinen und Felsen, in ent-
legenen Ritzen und Winkeln wachsend, trockene, 
sonnige Landstriche. Die Menge der bekannten 
hier in den Kulturen befindlichen Arten läßt 
sich nicht genau feststellen, sie dürfte die Zahl 
von 50 wohl nicht übersteigen. An ihren natür-
lichen Standorten sind die Stapelien großen 
Nachstellungen ausgesetzt und im Abnehmen 

begriffen, denn Kolonisation und Zivilisation 
bedeuten ihren Untergang. Allerlei Tiere wie 
Rinder, Schafe und Ziegen, selbst Strauße 
stellen den Pflanzen nach. In den Zeiten der 
Trockenheit und Hungersnot dienen den Ein-
geborenen die saftigen Stämmchen als will-
kommene, durststillende Nahrung. Kein Wun-
der, daß einige Arten seltener werden und 
schließlich auch ganz verschwinden. 

Die Anzucht der Stapelien aus Samen ist mit 
keinerlei Schwierigkeiten verbunden und da-
her sehr zu empfehlen. Die flachen, bräunlichen 
Samen keimen im mäßig warmen Zimmer oder 
Gewächshaus meist schon nach einigen Tagen. 
Werden die kleinen Sämlinge in genügendem 
Abstand in eine gute, nahrhafte und sandige 
Erde gesetzt, so wachsen sie in einem Jahre 
recht schnell heran und können oft schon im 
nächsten Jahre blühen. Die Vermehrung durch 
Stecklinge erfolgt meist im Frühjahr, sie wach-
sen gleichfalls ohne besondere Schwierigkeiten, 
wenn man sie möglichst nahe der Abgliede-
rungsstelle abtrennt, die Schnittfläche erst etwas 
abtrocknen läßt und die Stecklinge nicht zu 
tief in sandige Erde einsetzt. Bekanntlich wach-
sen Stapelien und die zu ihrer Verwandtschaft 
gehörenden Pflanzen mit ihrem auf der Erde 
kriechendem Stammkörper nur tastend weiter. 
Dabei stoßen sie die alten, gelblichen Stamm-
teile mit ihren Gliedern ab und bilden neue, 
selbständige Pflanzen. Da bei der Topfkultur 
dem Wanderleben der Triebe kein offenes Ge-
biet zur Verfügung steht, muß man im Früh-
jahr beim Verpflanzen die alten, etwa drei-
jährigen Triebe entfernen und eine Erdmischung 
verwenden, die auch reichlich nährende Be-
standteile enthält, wie gut verrotteten Rinder-
dung, damit die Pflanzen wachsen, aber auch 
Blüten und Früchte bilden können. Die Stape-
lien gedeihen während der Sommermonate sehr 
gut unter Glas in einem gelüfteten Frühbeet-
kasten der vollen Sonnenbestrahlung ausgesetzt, 
wo sie nach Bedarf bei sonnigem Wetter fast 
täglich gegossen werden. Für die Winter-
behandlung gilt hier der Grundsatz, lieber 
weniger gießen als zu viel. Sie ruhen während 
der Wintermonate, und hier genügt es, wenn 
diese Pflanzen bei einer Wärmetemperatur von 
10—12 Grad Celsius überwintern, daß sie in 
Abständen von 2—3 Wochen einmal auf Feuch-
tigkeit untersucht werden. 

Cereus serpentinus DC. 
Von Oskar Schmid-Zohner (Wien) 

In den Liebhabersammlungen ist Cer eus ser-
pentinus (Nyctocereus), der aus Mexiko stammt, 
als größere blühfähige Pflanze selten vertreten. 
Die abgebildeten Blüten stammen von einer 

11/4 m hohen Pflanze aus meinen Kulturen. An 
einem schönen Augustabend öffneten sich 
gleichzeitig drei süßduftende Blüten, deren 
starker Geruch die ganze Umgebung erfüllte. 
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Die Knospen, deren Entwicklung etwa 
6 Wochen dauerte, erreichten eine Länge von 
16 cm. Die grünen Knospen sind beschuppt 
und mit 1 cm langen, feinen weißlichen Haaren 
besetzt. Am Abend öffneten sich die Knospen 
zu nächtlich schönen Blüten, die einen Durch-
messer von 20 cm hatten. Die äußeren Blu-

fähig sind, blühen im Jahre zwei- bis dreimal, 
so daß man sich öfter an dem schönen Schau-
spiel der Natur ergötzen kann. Ist eine Be-
fruchtung der Blüten gelungen, so entstehen an 
der Pflanze schöne rote Früchte, die ein rotes 
Fruchtfleisch besitzen. Als Sämling oder Steck-
ling ist der aufrechtwachsende, etwa 10rippige 

Nyctocereus serpentinus Leihklischee: O. Schmid-Zohner 

menblätter sind weiß, auf der Rückseite je-
doch braungrün mit rot. Die zahlreichen inne-
ren Blütenblätter sind beiderseitig milchweiß. 
Aus der Mitte der kreisförmig angeordneten 
gelben Staubgefäße lugt ein siebennarbiger 
weißer Griffel hervor. Die unübertroffene 
Pracht der Blüten war, wie bei allen anderen 
Nachtblühern, nur von kurzer Dauer. Man 
konnte die Blüten nur von 7 Uhr abends bis 
1.0 Uhr morgens bewundern. Pflanzen, die blüh-

Cereus serpentinus sehr wüchsig. Er ist mit 
seinen 10—15 mm langen weißen Haarstacheln 
eine Abwechslung für jede Sammlung. Kräftig 
gewachsene Pflanzen kann man auch als Unter-
lagen für andere Arten verwenden. Für Lieb-
haber, die einen Garten oder Balkon zur Ver-
fügung haben, ist dieser Cereus eine dankbar 
blühende dekorative Pflanze, die keine beson-
deren Ansprüche an den Pfleger stellt. 
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Eine Kakteenjagd im nord-östlichen Guatemala 
Von Clarence Kl. Horich (Guatemala  C.A.) 

Mr. PAUL  C. HUTCHISON,  dessen Obhut  die 
Sukkulentenabteilung  des botanischen Gartens 
der Universität California, U.S.A., untersteht, 
beauftragte mich  im Winter 1956/57,  ihm be-
stimmte Epiphyt-Kakteen Mittelamerikas  zu 
beschaffen,  so daß ich im Verlaufe meiner 
Urwaldstreifzüge nach Orchideen  und Brome-
lien  in Costa Rica  und Honduras mehrere 
Dutzend höchst interessanter Kakteen  von 
ihren Schlupfwinkeln  in  den Baumwipfeln mit-
bringen  und anschließend  der genannten Uni-
versität einsenden konnte. 

Eine Spezialreise  für ganz bestimmte Kak-
teenarten wurde nach besten Sammelerfolgen 
im südlichen Zentral-Amerika schließlich  für 
das nördlichste  der fünf  G.A.-Länder verein-
bart, deren Hauptaufgabe  die Jagd nach  nur 
vier verschiedenen Spezies darstellte,  und zwar 
Disocactus biformis, Bonifazia quezaltica, Helio-
cereus heterodoxus  und Wilmattea minutiflora. 

Die genannten Seltenheiten waren  im leben-
den Zustande  in keiner Sammlung vorhanden 
und wuchsen  je in weit  von einander entfern-
ten Gebieten Guatemalas;  d. h.,  der Reihen-
folge nach  in  den Departementes Sacatepéquez, 
Quezaltenango,  San Marcos  und Izabál. —  Ich 
habe  in den meisten Fällen genauere Daten 
über  die einzelnen Fahrten  dem Herausgeber 
der Zeitschrift „The Cactus  and Succulent 
Journal",  Mr. SCOTT  E. HASELTON,  ZU  Ver-
öffentlichungszwecken unterbreitet,  so daß es 
mir  in diesem Zusammenhang  als unnötig  er-
scheint,  die Begebenheiten hier noch einmal 
zu wiederholen. Dafür möchte  ich an dieser 
Stelle etwas ausführlicher über  das Verbrei-
tungsgebiet  von Wilmattea minutiflora sprechen. 

Ich besaß zunächst  nur eine sehr unbefriedi-
gende Standortsangabe, „Lake Izabál", womit 
mir durchaus nicht geholfen  war, wollte  ich 
nicht überall  an dem Riesensee suchen.  Da in 
vielen Fällen  das Auffinden seltener Gewächse 
bei  nur oberflächlicher Standortsangabe erfah-
rungsgemäß außerordentlich schwierig  ist, war 
es  mir folglich wichtig festzustellen, welche 
genaue Reiseroute  von den einzelnen Samm-
lern  der Wilmattea eingeschlagen worden  war. 
Aus  der Antwort  Mr. HUTCHISON'S  auf meine 
diesbezügliche Anfrage  war demzufolge mancher 
Rückschluß  zu ziehen.  Ich gebe  sie hiermit 
wortgetreu wieder: 

„From  the U.S. National Herbarium  I have 
the following data supplementing  the loca-
lity „Lake Izabál"  for Wilmattea minutiflora 
(Guatemala). 

The  1907 collection  of PETERS says only 
„Lake Izabál".  Mrs. COCKERELL collected  the 
species  at  Quiriguá  in  1912  and PAUL SIANDLEY 
at  the same place  in  1922. Quiriguá  is on the 
railroad near  Los Amates, and is probably  the 

closest place  on the railroad  to Lake Izabál. 
Very likely  it  was,  or maybe still  is, the only 
easy  way to get to Lake Izabál. Therefore 
very likely PETERS also approached  the 
lake  via Quiriguá. DYER  has collected  the 
same species,  or a plant identified  as such  by 
ROSE,  at Ceiba, in Honduras. HARRY JOHNSON 
collected Wilmattea  in Guatemala  in  1921  (his 
nos.  10 and 12) but there  is no locality data 
on  the sheets*)." 

Folglich bestieg  ich am  18. März  1957  den 
F.I.C.A.-Zug,  der mich nach Nordosten  ins 
Atlantische Tiefland schaffen sollte. 

Die  gut zehnstündige Fahrt  mit der alten 
Klapperschlange, hochtrabend „Ferrocarriles 
Internacionales  de Centro America" genannt, 
führt  vom Dept. Guatemala angefangen fast 
für  die gesamte Länge ihrer Strecke durch 
glühend-heiße, ausgedörrte Savannen,  die sich 
nach Verlassen  der jähen Schluchten  des Rio 
Guastatóya  und Betreten  des breiten Motagua-
Tales nahe  El Progreso/El Rancho (Depto.  El 
Progreso)  in wahre Wüsten erweitern, deren 
Haupterscheinung baumartige „Orgelpfeifen"-
Kakteen darstellen,  die sich von hier  aus nördlich 
und östlich  in die ähnlich steril-trockenen 
Deptos. Baja Verapáz  und insbesondere Zacapa 
ausdehnen. 

Dem Wüstencharakter  der genannten  Ge-
biete entsprechend, sind  mit Ausnahme  des 
unmittelbaren Ufers  des Rio Motagua kaum 
nennenswerte Ortschaften  in den Ödländern 
vorhanden.  So  ist etwa  die Sierra  de  Las Minas, 
ein steiler Gebirgszug,  der nördlich  das Mota-
gua-Tal begrenzt, ebenso  tot wie die Montana 
del Grito  und Sierra  de Omóa  der Hondureni-
schen Grenze  im Südosten  - Heimat  der Kak-
teen Hylocereus guatemalensis  und Melocactus 
ruestii. 

Die feuchtigkeitsschwangeren Luftmassen  des 
Karibischen Meeres  - ganz  im Gegensatz  zu 

*) „Aus  dem U.S. National Herbarium habe  ich 
die folgenden ergänzenden Angaben  für den Ort 
„Lake Izabál"  für Wilmattea minutiflora (Guate-
mala). PETERS sagt  1907  bei seiner Sammelreise 
nur „Lake Izabál".  Mrs. COCKERELL sammelte  die 
Art 1912 bei Quiriguá, PAUL STANDLEY  1922 am 
selben  Ort. Quiriguá liegt  in der Nähe  von Los 
Amates  an der Eisenbahn  und ist möglicherweise 
der  am nächsten  zum Lake Izabál gelegene Punkt 
der Eisenbahn. Sehr wahrscheinlich war  es  und  ist 
möglicherweise auch heute noch  der bequemste 
Zugang  zum Lake Izabál. Infolgedessen  ist es sehr 
wahrscheinheh,  daß auch PETERS  den See über 
Quiriguá erreichte. DYER  hat die selbe  Art oder 
eine Pflanze,  die  von ROSE  als solche identifiziert 
wurde,  bei Ceiba  in Honduras gesammelt. HARRY 
JOHNSON sammelte Wilmattea  1921  in Guatemala 
(seine Nummern  10 und  12), jedoch ohne Angabe 
des Fundortes." 
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den Ostgebieten der Länder von Nicaragua - , 
treten auch in Guatemala nicht bis kurz über 
die eigentliche Küste hinaus in den Vorder-
grund; so daß die ersten von eben dieser 
atmosphärischen Feuchtigkeit abhängigen Ur-
wald-Streifen kaum die Grenze des Dept. 
Zacapa überschreiten, wo sie, noch an das 
Motágua-Ufer gebunden, erstmalig bei Gualán 
in Erscheinung treten. 

Von hier aus dehnen sie sich jedoch immer 
mehr aus, je weiter wir nach Nordosten vor-
dringen, um kurz nach Verlassen der winzigen, 
auf einer Meereshöhe von nur 493 Fuß ge-
legenen Haltestelle Iguana allumfassend zu 
werden. 

Unmittelbar verschwinden hier nun die Xero-
phyten der Wüstenzone gänzlich oder aber 
treten in Gattungen auf, deren Entwicklung 
das Entstehen von Arten ermöglichte, die der 
Feuchtigkeit widerstehen können. 

Deamia testudo ist etwa schon in Iguana 
der Stellvertreter des bis dahin häufigen Hylo-
c er eus guatemalensis; und in diese Gruppe 
„reformierter" Xerophyten gehört eben auch 
Wilmattea minutiflora! 

Quiriguá ist eine kleine, früher bedeutsame 
Siedlung der United Fruit Company, deren 
Angestellte die früheren Sammler von Wilmat-
tea waren, und die heute ihre Bedeutung einer 
verheerenden Bananenseuche wegen gänzlich 

verloren hat. Quiriguá liegt auf einer Meeres-
höhe von nur 240 Fuß und ist demgemäß 
einer der heißesten Punkte in Guatemala. 

Die lähmende Nachmittagshitze des 18. März 
1957 konnte mich jedoch kaum davon abhalten, 
mich unverzüglich nach Verlassen des Zuges 
auf die Suche zu begeben, da ich keinerlei Ver-
langen spürte, auch nur eine Stunde länger als 
nötig in diesem „Bratofen" zu verweilen. - Die 
relative Nähe der berühmten Maya-Ruinen 
(2 km östlich) ließ mich nun zunächst vermuten, 
daß Wilmattea minutiflora d o r t auf archäo-
logischen Streifzügen gefunden wurde, zumal 
die Ruinen in einem noch fast völlig unberühr-
ten, staatlich geschützten Urwald-Zentrum ge-
legen sind, während die meisten urtümlichen 
Dschungelbestände der direkten Umgebung von 
Quiriguá und Quiriguá Vieja schon seit Jahr-
zehnten den Pflanzungen der United Fruit 
Company haben weichen müssen. 

Es wurde eine ungemütliche Wanderung, 
allein schon deshalb, weil die Bewohner der 
Zone jene hitzköpfige, „spannende" schwarz-
rote Mischung darstellen, die man Mulattos 
nennt, und in deren Zuhause ein einzelner 
Weißer die kitzlichsten Überraschungen haben 
kann. 

Immerhin hatte ich keine Schwierigkeiten, 
d. h., nicht bevor ich im Ruinengebiet war. Ich 
fand sofort Deamia testudo auf den Philo-

Die atlantischen Urwälder von Mittel-Amerika sind eine wahr-
haft unerschöpfliche Fundgrube für den Forscher, handele es sich 
nun um blühende Juwelen oder archäologische Schätze, wie etwa 
diese über tausend Jahre alte Säule des Maya-Imperiums nahe 
Quiriguá. In diesem Ruinengebiet findet sich auch Wilmattea 
minutiflora. Phot. Cl. Horich 
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dendron-überwucherten Baumriesen der Ruinas 
Mayas, desgleichen auch ein paar Exemplare 
einer Epiphyt-Kaktee auf den Bäumen direkt 
oberhalb der breiten Tempelterrassen, die so 
unglaublich dem Werckleocereus glaber der 
Pazifischen Küste Guatemalas ähnelte, daß ich 
sie zunächst für eine Art derselben Gattung 
hielt. - Dafür gab es als unangenehme Über-
raschung eine sehr wütende Lanzenkopf-
schlange (Bothrops atrox) im Tempelgeröll und 
kurz darauf ein ganzes Nest von prachtvoll 
blau-rot farbigen Furchenottern, für die ich 
diesmal aber keine Verwendung hatte. 

Nach langem, und wie ich glaubte, erfolg-
losem Suchen, kehrte ich mißmutig nach Quiri-
guá zurück. 

Dummerweise hatte ich keinerlei Beschrei-
bung meiner Pflanze, außer, daß es sich um 
eine „rotblütige, mit drei-kantigen Zweigen 
ausgestattete Art" handeln sollte; und ein 
Marsch zur Nachbarsiedlung Quiriguá Vieja 
brachte ebenfalls nur dieselben zwei Kakteen 
zum Vorschein, die ich schon im Ruinengebiet 
gesehen hatte. 

Es fehlte wenig Zeit bis zum Sonnenunter-
gang, als ich mich entschloß, mir zumindest 
mehrere Stücke j e n e r Pflanze mitzunehmen, 
die ich bis dahin für eine Verwandte von 
Werckleocereus glaber gehalten hatte und von 
welcher auch mehrere Bäume in der unmittel-
baren Umgebung des Dörfchens Quiriguá be-
siedelt waren. 

Es handelte sich um eine Art mit einzel-
stehenden, kaum 2 mm langen Stacheln und 
kurzen, kräftigen Luftwurzeln, die recht häufig 
endständig an den zuweilen bis über 4 m lang 
herabhängenden Gliedern der reichlich ver-
zweigten Pflanzen erscheinen. 

Als die Zikaden ihr Nachtkonzert einleiteten, 
war ich schon halbwegs davon überzeugt,  Wil-
mattea minutiflora gefunden zu haben. 

Der Abend fand seinen Höhepunkt, als ein 
Eingeborener plötzlich seine Machete (Busch-
messer) hob und mit einem Hieb eine gut 
4 Fuß lange „Barba Amarilla" (Lanzenkopf -
schlange - Bothrops atrox) in zwei Hälften 
teilte, die sich kaum zwei Meter neben mir im 
Schatten der Bahnstations wand versteckt hatte. 
Wie sich das mit gut 11/2 cm langen Gifthaken 
ausgestattete todbringende Reptil so nahe 
neben mich hatte begeben können, ohne daß 
ich es wahrnahm, ist mir heute noch unver-
ständlich. 

Ich reiste mit dem Nachtexpreß vom Dept. 
Izabál zurück bis nach Cabanas (Dept. Zacapa), 
um bis zum Morgengrauen die Stunden auf 
einer Bank der Plaza zu verbringen und den 
Morgen auf Wüstenkakteenjagd entlang der 
Bahnlinie bis Laguna de Naranjo und La Re-
forma zu gehen. 

Erst viele Tage später, nachdem meine Sen-
dungen schon längst im Botanischen Garten der 
University of California angelangt waren, kam 
mir eine Ausgabe von Britton & Rose's „The 

Blühende Wilmattea minutiflora im Urwald nahe Quiriguá, Gua-
temala. Phot. Cl. Horich 
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Cactaceae" zur Hand, in welcher ich gleich-
zeitig sowohl eine detaillierte Beschreibung als 
auch eine Abbildung von Wilmattea minutiflora 
fand, die mir klar bewiesen, daß ich mich trotz 
anfänglicher Zweifel nicht geirrt hatte. 

Als ich am 14. April erneut in Quiriguá stand, 
um bei 42° Celsius und Wolken von Moskitos 
durch die Urwälder zu stöbern, fand ich sowohl 
die Orchidee Schomhurgkia (Laelia) tibicinis 
als auch Wilmattea minutiflora in der vollen 
Pracht ihrer purpurnen Blüten. 

Die Blumen unserer Kaktee erscheinen end-
ständig an den Zweigtrieben und zeichnen sich 
durch eine ovale Form aus. Ihre kurzen (4 cm), 
rot-purpurnen Sepalen sitzen einem kugeligen, 
Kieferzapfen-ähnlichen Fruchtknoten auf und 
verbleiben in halbgeschlossenem Zustande, 
dabei das weiße Innere der Korolla fast ver-
bergend. 

Nachdem ich mich nun restlos von der 
Identität meiner Pflanze hatte überzeugen kön-
nen, fiel es mir nicht schwer, festzustellen, daß 
die süd-westliche Verbreitungsgrenze von Wil-
mattea minutiflora zumindest in d i e s e m Teil 
von Guatemala tatsächlich exakt mit dem äußer-
sten Vorstoß des Urwaldes übereinstimmt: 
nämlich, daß die Art - wenngleich in ver-
schwindend geringerer Menge - bis über 
Iguana hinaus noch in den Waldstreifen des 
Rio Managua auftritt. Luftfeuchtigkeit im 
Verein mit großer Hitze ist infolgedessen ein 
unumgänglich notwendiger Lebensfaktor für 
unsere Pflanze. Sollten wir also nach weiteren 
Vorkommen von Wilmattea fahnden, so müssen 
wir zweifellos diesen Grundbedingungen Rech-
nung tragen und unsere Suche auf j e n e Zonen 
des atlantischen Gürtels Mittel-Amerikas be-
schränken, welche sich auf nur wenig über dem 
Meeresspiegel gelegenen Höhen befinden und 
zugleich hohe Luftfeuchtigkeitsgrade aufweisen. 

So ist anzunehmen, daß Wilmattea minuti-
flora den karibischen Küstenurwäldern folgend, 
sich südlich nicht nur bis La Ceiba in Hondu-
ras findet, sondern auch noch in die Mosquitia-
Wälder der nicaraguischen Grenze ausdehnt. 
Jedenfalls finden wir hier noch ein paar ihrer 
Begleitpflanzen von Quiriguá, wie etwa Schom-
hurgkia tibicinis, Catasetum spec. und Aechmea 
bracteata (!). - Dafür dringt sie jedoch wohl 
nicht mehr bis Costa Rica vor, wo sie mir bei 
meinen ausgedehnten Reisen in den dortigen 
atlantischen Dschungeln ganz gewiß nicht hätte 
entgehen können, und wo ich an Stelle dessen 
Arten wie Cereus biolleyi (Limon); Cereus 
stenopterus (Tuis; Reventazon-Tal) und Pseu-
dorhipsalis acuminatus (Siquirres) nebst häu-
figeren Arten wie etwa Rhipsalis cassutha und 
Epiphyllum pittieri (Turrialba; Guâpiles usw.) 
zu Gesicht bekam. 

Blicken wir nun auf die Landkarte, so stellen 
wir ferner fest, daß das Motagua-Tal von dem 
nahen Izabál-See durch den Bergstrang der 
sog. Montana del Mico gänzlich abgeschnitten 
ist, obgleich der Rio Motágua in älteren erd-
geschichtlichen Zeiten mit dem genannten 

Wilmattea minutiflora (Steckling aus der Sammlung 
Frank/Wien) Phot. G. Frank 

Binnensee in Verbindung gestanden haben 
mag. 

Sollte Wilmattea minutiflora PETERS Angabe 
gemäß dieses wilde Gebirge überschritten und 
somit die Urwälder des Seeufers erreicht haben, 
dann ist anzunehmen, daß unser Kaktus nicht 
nur im gesamten unteren Drittel des gewal-
tigen sich in den See ergießenden Rio Polochic 
auftritt, sondern darüber hinaus, dem Rio 
Dulce zur karibischen Küste folgend, nördlich 
zur Yucatán-Halbinsel nach Beiice (British 
Honduras) und vielleicht sogar Quintana Roo 
(Mexiko) vorgestoßen ist. - Der Zutritt zu den 
enormen, größtenteils noch unerforschten Ur-
wäldern des Departamento Petén ist Wilmattea 
jedoch wahrscheinlich durch das nördlich des 
Lago Izabál gelegene Gebirge namens Sierra 
de Santa Cruz verwehrt worden. Hiermit jedoch 
erreichen wir den Punkt, an dem es weiser 
erscheint zu schweigen, wollen wir nicht das 
Reich wilder Mutmaßungen betreten. 

Die atlantischen Urwälder Latein-Amerikas 
sind jedenfalls ihrer Unzugänglichkeit und 
Tücken wegen botanisch fast unerforscht ge-
blieben und stellen erfahrungsgemäß eine noch 
völlig unerschöpfte, wenngleich recht diabo-
lische Fundgrube sowohl neuer als auch bisher 
als „sehr selten" bezeichneter Pflanzenklein-
odien dar. - Lassen wir uns also weiterhin 
überraschen! 

139 



Die Mammillarien-Ecke 

Höhe: 9 cm, Breite: 12 cm. 
Mammillaria camptotricha 

Phot. F. Krähenbühl 

Mammillaria camptotricha Dams 1905 
nach BöDEKER: Warzen sehr schlank zylin-
drisch, bis 18 mm lang. Axillen oft lang-
borstig. Stacheln 4—7, bis 3 cm lang, dünn 
und durcheinander verbogen, gelb bis weiß. 
Selten 1 gleicher Mittelstachel. Blüten rein 
weiß. Fäden weiß. 4 Narben gelblichweiß. 
H e i m a t : Queretaro (Mexiko). 
Die hier abgebildete Pflanze hat nicht die 

typisch verflochtenen Stacheln, die ihr im Volks-
mund den Namen „Vogelnestkaktus" einbrachte. 

Die am unteren Teil des Körpers bald ent-
stehenden Sprosse sind an der Mutterpflanze 
zu belassen, denn nur als Gruppe kommt die 
volle Schönheit dieser Art zum Ausdruck. 

Die Früchte sehen — auf den ersten Blick — 
beinahe wie Warzen aus, denen die Stacheln 
fehlen! Sie sind anfänglich grün und werden 
erst bei völliger Reife weißlich-grün. 

Gute, kulturwürdige Art. Liebt durchlässigen, 
leicht lehmhaltigen Boden. Nicht volle Sonne. 

F. Krähenbühl. 

Hauptversammlung der DKG 1958 
Von Beppo Riehl (München) 

Obwohl in Heidelberg noch keine Ortsgruppe 
der DKG besteht, erwies sich die Wahl dieser 
Stadt als Tagungsort, nicht zuletzt wegen der 
vielen schönen Sammlungen in der Umgegend, 
als besonders glücklich. Für ihre Mithilfe an 
der Organisation sei dabei den Herren ANDREAE, 
Prof. Dr. RAUH und Dr. TISCHER  besonderer 
Dank ausgesprochen. 

Die Tagung erfreute sich der Beachtung der 
Öffentlichkeit, sie hatte eine gute Presse, sogar 
der Rundfunk übertrug eine Reportage, an der 
sich Herr GRäSER beteiligte. 

Kurz der chronologische  Ablauf: Einzelne 
Teilnehmer trafen schon am Freitag ein, um 
genügend Zeit zu haben, die romantische Stadt 
am Neckar und ihre nähere Umgebung kennen-
zulernen. Der überwiegende Teil der Delegier-
ten und Mitglieder kam im Laufe des Samstag 
bei leicht trübem Wetter an. Um 14.00 Uhr 
fand eine kurze Besprechung des Vorstandes 
statt, der dann bei leichter Gewitterstimmung 
um 15.00 Uhr die Delegierten-Versammlung im 
Gartensaal des „Kurpfälzischen Museums" 
folgte. Es wurden alle Punkte der Tagesord-
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nung  der JHV am Sonntag durchgesprochen 
und lebhaft diskutiert.  Im Anschluß  an diese 
Sitzung fand  um  18.00  Uhr ein Empfang  des 
Vorstandes  und der Delegierten  der DKG 
durch  die Stadtverwaltung statt. Gartendirektor 
SIEPEN übermittelte  im Auftrag  des Ober-
bürgermeisters  die herzlichsten Grüße  der Stadt 
Heidelberg.  Als Krönung  des Empfangs führte 
Verkehrsdirektor FISCHER  die Teilnehmer durch 
die anschließenden Räume  des „Kurpfälzischen 
Museums", wobei  er sie besonders  auf die 
Schönheit  und die Bedeutung  des bekannten 
Riemenschneider Altars aufmerksam machte. 
Nachdem  der 1. Vorsitzende  der  DKG seinen 
Dank  für die freundliche Aufnahme durch  die 
Stadt Heidelberg  zum Ausdruck gebracht hatte, 
machten sich  die Teilnehmer  auf  den Weg zum 
Hotel „Schwarzes Schiff  , wobei  sie  von einem 
heftigen Wolkenbruch überrascht wurden. Die-
ses „alles reinigende" Gewitter schloß gewisser-
maßen  den „arbeitsreichen" Samstag  ab und 
leitete gleichzeitig eine Wetterbesserung  ein. 
Um 20.00  Uhr fand dann  im Saal  des Hotels 
„Schwarzes  Schiff"  die offizielle Begrüßung 
der Teilnehmer  an der JHV durch  den Vor-
stand  der DKG statt.  Das anschließende gemüt-
liche Beisammensein  mit Tanz  bot wieder  Ge-
legenheit sich gegenseitig kennenzulernen  und 

nung wurde  in ruhiger Sachlichkeit abgewickelt. 
Erwähnt  sei hier  die Ernennung  der Herren 
Dr. TISCHER  und JACOBSEN  zu Ehrenmitglie-
dern  der  DKG,  zu der wir alle herzlichst gra-
tulieren.  Das Protokoll  mit den Ergebnissen 
der Tagung  ist den Ortsgruppen inzwischen 
zugesandt worden. Dann bekamen  die Teil-
nehmer interessante Lichtbilder  zu sehen,  zu 
denen die Herren OSTERMANN, GRäSER, KöHLER, 
JACOBSEN  und Dr. TISCHER  Vorträge beisteuer-
ten. 

Wegen  des umfangreichen Veranstaltungs-
programms konnten sich  die Vortragenden  nur 
auf  das Wesentlichste beschränken.  So blieb  bis 
zum gemeinsamen Mittagessen  im „Schwarzen 
Schiff" genügend Zeit,  die Gewächshäuser  des 
Botanischen Instituts eingehend  zu besichtigen, 
wobei wohl  die Pflanzen  von den Sammel-
ergebnissen  der Expeditionen  von  Prof. RAUH 
und  die umfangreiche Conophyten-Sammlung 
von  Dr. TISCHER,  die  er  im Laufe  von 35 Jahren 
zusammengetragen  hat, das spezielle Interesse 
der Besucher fanden. 

Um  15.00  Uhr war dann allgemeiner  Auf-
bruch, teils  mit eigenem Wagen, teils  im Omni-
bus, nach Bensheim  zum Besuch  der reichhalti-
gen  und  in ihrer  Art wohl einmaligen Kakteen-
sammlung  von Herrn ANDREAE. Herzlichster 

Gartendirektor Siepen  bei der Begrüßung  der Gäste  und Delegierten  der DKG. 
Phot.  O. Ostermann 

sich eingehend  zu unterhalten, wobei  die Fach-
simpelei bestimmt nicht  zu kurz  kam. 

Am Sonntag trafen sich dann  die über 
100 Teilnehmer  zur JHV  1958  der  DKG  um 
10.00  Uhr  im Hörsaal  des Botanischen Instituts 
der Universität Heidelberg.  Bei dieser Gelegen-
heit entboten  die ausländischen Mitglieder  die 
Grüße ihrer Gesellschaften;  so Herr H ö C H -
WIDMER  für die  Schweiz  und  Herr BUINING  für 
die Niederlande.  Die umfangreiche Tagesord-

Dank gebührt  der ganzen Familie ANDREAE, 
die nicht müde wurde, alle  die vielen Fragen 
zu beantworten  und auf Besonderheiten  und 
Raritäten hinzuweisen, dies  und jenes  zu er-
klären,  und die dabei nicht vergaß,  daß nicht 
nur Kakteen  am sonnigen, warmen Tagen  ge-
gossen werden müssen, sondern  daß auch  der 
Liebhaber  die nötige „Feuchtigkeit" braucht. 
Nach  dem schönen Nachmittag  in Bensheim 
trafen sich abends  die noch anwesenden Teil-
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nehmer  zu einem feuchtfröhlichen Ausklang  im 
„Schwarzen  Schiff". 

Da verschiedene Liebhaber schon  am Sams-
tag  bei der Anreise  in Muggensturm waren, 
kamen  für Montag nicht mehr genügend Teil-
nehmer zusammen,  um einen Omnibus mieten 
zu können. Doch Dank  dem kameradschaftlichen 
Entgegenkommen  der Wagenbesitzer  war es 
jedem Interessenten möglich, mitfahren  zu 
können  zur Besichtigung  der Kakteen-Kulturen 
von  Dr. KARIUS. Wohl alle Besucher waren 
überrascht über  das, was sie in den riesigen 
Gewächshäusern  zu sehen bekamen  und lausch-

ten interessiert  den eingehenden Ausführungen 
von Dr. KARIUS. 

Und  so verflogen  die Stunden  in Heidelberg 
im Nu und die vielen Besucher  der diesjährigen 
Hauptversammlung kehrten nach Hause zurück, 
vollgepackt  mit Eindrücken  und - wie könnte  es 
auch anders sein — vielfach auch  mit Kakteen. 

Abschließend möchte  ich dem Vorstand  und 
allen  die am Gelingen  und der Durchführung 
der  JHV beteiligt waren Anerkennung  und 
Dank aussprechen  für den erfolgreichen  und 
ruhigen Ablauf  der Tage  in Heidelberg. 

Winterharte Kakteen 
Sclerocactus whippley (Engelm.  et Big.) 
Br.  et  R. 

Diese interessante  Art wurde  von ENGEL-
MANN  und BIGELOW  zuerst als  Echinocactus 
whippley beschrieben  und dann  von BRITTON 
und ROSE zusammen  mit Echinocactus polyan-
cistrus  in eine eigene Gattung, Sclerocactus, 
gestellt.  Die zylindrisch wachsende Pflanze  er-
reicht  in ihrer Heimat eine Höhe  von 10 bis 
20 cm, bei einem Durchmesser  von 7,5—15  cm. 
Nach amerikanischen Literaturquellen wächst 
sie nirgends sehr zahlreich, sondern kommt eher 
vereinzelt  und weit verteilt  im süd-westlichen 
Colorado sowie  im Navajo-, Apache-  und viel-

Sclerocactus whippley 
aus  der Sammlung Frank/Wien Phot.  Dr. Steif 

leicht noch Mohavedistrikt Arizonas  vor. Sie 
bevorzugt dort durchlässigen sandigen Lehm-
boden  auf steinigen Hängen  und Hochebenen 
in 1600—2500  m Höhe.  Für Colorado wird eine 
Varietät spinosior angegeben,  die statt  der 
7 Randstacheln  12—15 besitzt  und größer  und 
kräftiger  als die Typpflanze wird. TAYLOR 
MARSHALL erwähnt  in seinem Buch „Arizona 
Cacti"  4 beschriebene Varietäten,  die seiner 
Meinung nach lediglich Standortformen  mit zu 
geringfügigen Unterschieden sind,  um wirklich 
als Varietät anerkannt  und geführt  zu werden. 

Die schiefergraue Epidermis  von Sclerocactus, 
die Hakenstacheln  und die nackten Knospen, 
die  aus den Scheitelareolen entspringen,  er-
innern  ein wenig  an Hamatocactus uncinatus, 
der nördlich  des Rio Grande wächst. BOISSE-
VANT hält  in seinem Buch „Colorado Cacti" 
Sclerocactus  für eine Übergangsform  von Echi-
nocactus  zu Echinocereus. Eine gewisse Weich-
fleischigkeit,  das Schrumpf vermögen  im Winter 
und  das gelegentliche Hervorbrechen  von Blü-
ten  aus alten Seitenareolen mögen vielleicht  für 
diesen Gedanken sprechen. 

Die meist spiralig gestellten  13 Rippen  von 
Sclerocactus whippley tragen  die Stachelpolster 
auf leicht vorgezogenen Kinnhöckern. Beson-
ders auffallend  ist die vielfarbige Bestachelung, 
die  am selben Exemplar weiße, braune  und 
schwarze Stacheln zeigt. Vervollständigt wird 
dieses bunte Stachelkleid noch durch einen über 
3 cm langen abstehenden hakigen Mittelstachel. 
Anfang Juni entstehen  bei vollem Sonnen-
stand  auf den Scheitelareolen  die etwa  5 cm 
großen purpurfarbenen Blüten. 

Sclerocactus whippley schrumpft  im Winter 
etwas  und verträgt dann sehr  gut Kältegrade 
und Schnee. Diese schöne  und interessante 
Pflanze  ist auch  in USA wegen ihrer Seltenheit 
nicht leicht  zu bekommen,  in unseren euro-
päischen Sammlungen leider fast völlig unbe-
kannt. Wegen ihrer prächtigen Bestachelung 
und  der hübschen kontrastierenden Blüten ver-
dient  sie aber unbedingt mehr Interesse  und 
größere Aufmerksamkeit,  vor allem  von Seiten 
der Liebhaber harter anspruchsloser Pflanzen. 

G. Frank. 
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Von Elisabeth Naundorff (Quito/Ecuador) 

Borzicactus roezlii. 
Am Äquator Phot. Dr. Naundorff 

Unter den Kakteenländern Südamerikas steht 
Ecuador bei weitem nicht an erster Stelle. Es 
ist ein grünes, fruchtbares Land mit häufigen 
Niederschlägen, zum größten Teil mit Urwald 
bedeckt, auf dessen Randgebieten Bananen-, 
Zuckerrohr-, Kaffee- und Kakaoplantagen an-
gelegt sind. Im Andental, dem etwa 2000 m 
hoch gelegenen Tal zwischen der Ost- und 
Westkordillere, gedeihen Getreide, Mais, Kar-
toffeln usw. Nur an den Hängen einzelner 
Flußläufe, so des Guallabamba und des Chota, 
ist durch Abholzen und durch Erdrutsche in-
folge der häufigen Erdbeben eine Erosions-
zone entstanden, auf der Kakteen gedeihen. 

Die der Landeshauptstadt Quito am nächsten 
liegende Erosionszone zieht sich am Äquator 
entlang, an den Hängen und im Tal des Gual-
labamba. Auf dem basischen, tonhaltigen Boden 
dort, in einer Höhe von 1800 m und in einer 
Wärme von durchschnittlich 20° C wächst vor 
allem der schöne, rotblühende Borzicactus 
roezlii, der 2 bis 2,5 m hoch wird und sich so-
wohl mit Sprossen als auch aus Samen so leicht 
ziehen läßt. Für Opuntienfreunde wuchert dort 
ein Dickicht von Opuntia cylindrica oblongata 
und der Opuntia tuna mit ihren wohlschmecken-
den Früchten. 

Im Chotatal sind große Flächen von Opuntia 
tunicata bedeckt, deren lange weiße Stacheln in 
die Hufe der Weidetiere und durch die Leder-
schuhe dringen, ferner die hübsche Opuntia 
cylindrica pomoida mit ihren roten Früchten. 

Auch die Trockenzone an der Pazifikküste hat 
ihre Kakteenarten, unter denen Rhipsalis und 
der baumartige weißblühende Armatocereus 
cartwrightianus vorherrschen. Seine mit weichen 
braunen Stacheln dichtbesetzten Früchte schei-
nen sehr wohlschmeckend zu sein, denn zwi-
schen den Verzweigungen hängen Wespen-
nester, deren Insassen recht ungnädig werden, 
wenn man sie durch das Einsammeln der 
Früchte stört. Die abfallenden Früchte streifen 
die Stachelhülle ab, die dann wie eine braune 
Wolldecke am Fuß der Kakteenstämme liegt. 

Armatocereus cartwrightianus. 
Küstenzone am Pazifik Phot. Dr. Naundorff 
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Opuntia tunicata. Chotatal, ca. 1000 m Meereshöhe Phot. Dr. Naundorff 

Eine zweite Armatocereusart, der A. godingia-
nus, kommt in größeren Höhenlagen am Fuß 
der Westkordillere vor. 

Das Hauptkakteengebiet ist aber Süd-Ecua-
dor. Je näher an der Grenze von Peru, desto 
siegreicher behaupten sich die Kakteen, und 
zwar die auf dem Kakteenmarkt so gefragten 
„weißen Kakteen", die weißbehaarten Espostoa-
und Pseudoespostoa-Arten, aber auch der 

eigenartige Melocactus anguispinus (Cabeza de 
fraile =  Mönchskappe), der bei Geschlechts-
reife eine rote filzähnliche Kappe bildet, in der 
seine kleinen rosa Blüten und seine roten 
pfefferschotenähnlichen Früchte stecken. 

Dieses ganze wenig durchforschte Gebiet ist 
eine Fundgrube interessanter und zum Teil 
auch neuer Arten, mit denen ich schon viele 
Kakteenfreunde erfreuen konnte. 

Melocactus unguispinus („Cabeza de fraile" — Mönchskappe) Phot. Dr. Naundorff 
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Bemerkung zu: 

Islaya grandis Rauh et Backbg. var. neglecta Simo var. nov. 

Von Werner Rauh (Heidelberg) 

In „Kakteen und andere Sukkulenten" 9 (7): 
103—107. 1958 beschreibt Dr. SIMO eine neue 
Varietät der von J. ZEHNDER und mir im  Tal 
des Rio Majes (Südperu) gesammelten neuen 
Islaya grandis. Hierzu muß festgestellt werden, 
daß diese Pflanze bereits in meiner Arbeit: 
„Beitrag zur Kenntnis der peruanischen Kak-
teenvegetation", Sitzungsberichte der Heidel-
berger Akademie der Wissenschaften, Jahrg. 
1958, Heft 1, Springer Verlag — Heidelberg, 
auf S.294 als 

var. brevispina Rauh et Backbg. var. nov. 
mit lateinischer Diagnose aufgeführt ist. Da 
meine Arbeit bereits im Juni 1958 erschienen 
ist, ist nach den Nomenklaturregeln der Name 
brevispina als der g ü l t i g e anzusehen. 

Die Varietät unterscheidet sich vom Typus 
weniger durch den mehr „offenen" Filzscheitel 
als vielmehr durch die auffallend kurze und 
sehr derbe Bestachelung. Beim Typus er-
reichen die Areolenstacheln eine Länge von 
1,5 bis 3 cm, besitzen im Neutrieb eine r ö t -

l i c h e Basis und eine schwarzbraune Spitze, 
bei der var. brevispina haben diese nur eine 
Länge von 0,5 bis 1 cm und zeigen im Neu-
trieb eine g e l b l i c h e Basis. 

Die Pflanze wird wesentlich größer als Dr. 
SIMO angibt; sie kann eine Höhe bis zu 20 cm 
bei einem Durchmesser bis zu 15 cm erreichen. 
Von einer auffallend hellgrünen Farbe der 
Epidermis bei der Varietät, wie sie von Dr. 
SIMO als typisches Merkmal angegeben wird, 
ist am natürlichen Standort nichts zu beob-
achten. 

Die Blüten des Typus und der Varietät 
weisen keinerlei Unterschiede auf. 

Wenn es in der Kakteensystematik üblich 
wäre, Formen statt Varietäten aufzustellen, so 
wäre die var. brevispina lediglich als forma 
brevispina zu betrachten. 

Ich habe beide Pflanzen seit Herbst 1956 in 
Kultur; beide sind bei entsprechender Be-
handlung recht blühwillig und setzen auch 
Früchte an. 

Sukkulente Pflanzen sind keine Kohlköpfe 
Gedanken über unsere Pfleglinge und über unsere Gesellschaft. 

Von Egon Eschholz (Hannover) 

Diese ungewöhnliche Überschrift will Ihre 
Aufmerksamkeit auf sich ziehen, sie ist gleich-
zeitig jedoch auch die sachliche Feststellung, 
daß zwischen diesen beiden Pflanzengruppen 
nicht nur botanisch, sondern auch in ihrer Be-
ziehung zu uns Menschen wesentliche Unter-
schiede bestehen. 

Der Endzweck der Kohlköpfe ist, gegessen 
zu werden, also ausschließlich materieller Art. 
Der Kohlkopf wurde deshalb zu einem Objekt 
des Handels und des Wirtschaftslebens. Gleich 
allen Dingen, mit denen man Geld „macht", 
wird auch der Kohlkopf von einer Vielzahl 
von Menschen und Institutionen umworben, 
beherrscht oder sachlich betrachtet. Botaniker, 
Landwirte, Hochschulen, Ministerien befassen 
sich mit ihm. 

Wie ganz anders ist es um unsere Lieblinge 
bestellt. Sie stehen am Fenster uns zur Freude. 
Ihr Dasein hat für uns rein ideellen Wert. 
Deshalb sind sie so uninteressant für den ge-
schäftigen und geschäftlichen Betrieb in der 

Welt. Einige wenige Wissenschaftler widmen 
ihnen ihre Arbeit, ein paar Gärtnereien küm-
mern sich um ihren Vertrieb. Ja, und es gibt 
die DKG. In ihr haben sich etwa 1300 Men-
schen zusammengefunden, denen sukkulente 
Pflanzen mehr bedeuten als ein  Kohlkopf. 
Dennoch 1300 das ist eine erbärmlich kümmer-
liche Zahl. Es müssen 13000 werden und noch 
viel mehr! 

Gerade jetzt ist der Zeitpunkt günstig dafür, 
neue Mitglieder zu gewinnen. Im Angesicht 
der 5-Tage-Woche, die für viele schon Wirk-
lichkeit wurde, wird so viel geredet und ge-
schrieben für eine sinnvolle Ausfüllung und 
Gestaltung der Freizeit. Nutzen wir diese neue 
Chance und stehen wir nicht zurück hinter den 
Werbungen der anderen Interessengruppen. 
Gerade gegenwärtig fällt uns die Aufgabe zu, 
zum Wohle für den Bestand und weiteren 
Ausbau der DKG viele von denen, die sich 
noch keiner Liebhaberei zugewandt haben, 
aber aufgeschlossen dafür sind, unserem Kreis 
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zuzuführen. Ebenso gilt es, alle diejenigen, die 
bereits Umgang mit Sukkulenten haben, jedoch 
noch nicht zu uns gehören, werbend anzu-
sprechen. 

Ist ein Anwachsen der Zahl der Mitglieder 
überhaupt erstrebenswert? Ja, unbedingt, aus 
mancherlei Gründen! Betrachten wir einmal 
die Ortsgruppenzusammenkünfte! Kommen zu 
einem solchen Abend nur 5 Menschen, so wird 
er aller Voraussicht nach recht eintönig ver-
laufen. Der Anreiz, noch einmal wiederzu-
kommen ist damit nicht vorhanden, die Zahl 
verringert sich von Mal zu Mal; schließlich 
schläft das so notwendige Ortsgruppenleben 
ganz ein. Kommen dagegen 30 Menschen, so 
k a n n ein Ortsgruppen-Treffen gut gelingen 
und vielen Anregung und Bereicherung bieten. 
Ich sage ausdrücklich k a n n gelingen. Dies ist 
abhängig von vielerlei Umständen. Welche 
Voraussetzungen dabei günstig mithelfen kön-
nen, darüber werde ich in einem späteren Bei-
trag schreiben. 

Außerdem ist bei einer größeren Mitglieder-
zahl für die vielen Einzelmitglieder die Mög-
lichkeit eher vorhanden, daß auch sie sich hier 
und dort zu Gruppen zusammenschließen könn-
ten. 

Noch etwas anderes soll in diesem Zusam-
menhang nicht ungesagt bleiben. Je mehr Mit-
glieder, desto mehr Geld! Leider spielt auch 
das Geld für die DKG eine nicht unbedeutende 
Rolle. Denken wir dabei an unsere Zeitschrift! 
Daß sie erscheinen und in unsere Hände ge-
langen kann, dafür ist Geld erforderlich. Die 
Zeitschrift steht aber wohl für uns alle an 
Bedeutung an erster Stelle der Leistungen der 
DKG. Vergessen wir nicht, daß noch vor 2 Jah-
ren die Anzahl der Hefte auf 3 Stück pro Jahr 
zusammengeschmolzen war. Seit 1957 erhalten 
wir regelmäßig an jedem Monatsanfang ein 
Heft. Wie schön wäre es, wenn wir alle zwei 
Wochen eine Ausgabe mit doppeltem Umfang 
erhielten. Ein Wunschtraum! — Dennoch, 
seine Verwirklichung liegt durchaus im Be-
reich des Möglichen, wenn wir nur dazu bei-
tragen, daß die Zahl der Mitglieder ständig 
wächst. Es ist also weit richtiger, wenn wir 
erreichen könnten, daß unsere Liebhaberei, um 
es einmal überspitzt zu sagen, eine Volks-
bewegung (ich meine nicht: Massen-Hobby) 
würde, als den Standpunkt einzunehmen, wir 
wollten ein exklusiver Klub sein. 

Im gleichen Maße wichtig wie unsere Zeit-
schrift ist der Umgang mit den lebenden sukku-
lenten Pflanzen. Sie sind doch überhaupt der 
Gegenstand unserer Liebhaberei, ihretwegen 
besteht unsere Gesellschaft. Darum müssen wir 
alles Geschehen, was unmittelbar in Beziehung 
zu den Pflanzen steht, ganz besonders in den 
Vordergrund stellen. Als sehr förderlich dafür 
erachte ich z. B. den Pflanzen- und Samen-
tausch. Ich bitte deshalb auch der Notiz an 

anderer Stelle in diesem Heft Beachtung zu 
schenken. Sie gibt einige Hinweise für die 
neue 2. Tauschvermittlung, die für die anderen 
Sukkulenten eingerichtet wurde. 

Die „anderen Sukkulenten". Das ist das 
Stichwort, um auch hierüber noch einige Worte 
zu sagen. Mir persönlich stehen die „Anderen" 
besonders nahe, und mein Bemühen geht da-
hin, ihnen zu mehr Ansehen und Verbreitung 
in Deutschland zu verhelfen, als dies bisher 
zutrifft. Ich möchte auch darüber demnächst 
etwas ausführlicher und werbend einige Ge-
danken mitteilen. Aber schon hier möchte ich 
dies feststellen: Ich betreibe dieses Anliegen 
in dem Sinne, daß eine gegenseitig anregende, 
uns allen nützliche Vielgestaltigkeit in der 
DKG zustande kommen möge. Je vielseitiger, 
lebendiger wir sind, desto interessanter wer-
den wir auch für die noch nicht zu uns Ge-
hörenden sein. Auf gar keinen Fall darf es 
zwischen den beiden Sukkulentengruppen, den 
Kakteen-Freunden und denen der „Anderen" 
zu einer negativen Rivalität kommen. Das wäre 
unser weder würdig, noch hätten wir irgend-
welchen Nutzen davon — nur Schaden! Es 
gibt auch noch Schädigungen anderer Art, die 
uns treffen können. Auch darüber werde ich 
zu späterer Zeit noch ein paar Angaben 
machen. 

Heute möchte ich noch einmal kurz auf 
unsere Zeitschrift zurückkommen, Herr Dr. 
HILGERT, der Schriftleiter unserer Zeitschrift, 
betreibt die Gestaltung jeden Heftes nach 
Feierabend im Anschluß an ermüdende  beruf-
liche Pflichten. Die Zusammenstellung der Zeit-
schrift ist keine kleine Arbeit, die sich von 
selbst erledigt. Sie ist aber überhaupt nicht 
möglich, wenn Herr HILGERT keine Artikel von 
uns erhält. Ja, diese Beiträge müssen von uns 
kommen. Es muß überhaupt alles, was bei uns 
in der DKG geschehen soll, von uns getan wer-
den, weil es nur von uns getan werden kann. 
Die Deutsche Kakteen-Gesellschaft ist ja nicht 
eine unpersönliche, nicht greifbare, nebelhafte 
Institution. Die DKG ist die Summe aller ihrer 
Mitglieder. Darum hier die Bitte an Sie alle 
oder besser an uns alle: Jeder möge eine Klei-
nigkeit beitragen zum guten Gelingen der 
Ortsgruppenabende und dafür sorgen, daß 
unsere Zeitschrift immer mit einer reichhalti-
gen Auswahl an Lesestoff versehen ist. Solche 
Bemühungen werden Früchte tragen durch die 
wechselseitige Wirkung zwischen der Zufrie-
denstellung jedes Einzelnen und dem besseren 
Gedeihen der DKG im Ganzen. 

Wie ich selbst unter dem Titel: „Sukkulente 
Pflanzen sind keine Kohlköpfe" noch öfter zu 
Wort kommen möchte, so könnte es der Platz 
in unserer Zeitschrift werden für jede positive 
Kritik und alle Ratschläge, die der DKG förder-
lich sein könnten. Jeder Beitrag in diesem 
Sinne ist deshalb willkommen. 
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Paulhans Peters: Blumenfenster. 96 S., Verlag 
Georg D.  W. Callwey, München 34, 2. Aufl., 
1958. DM 12,50. 

Die Zusammenballung der Menschen — be-
sonders in den Industriegebieten — läßt dem 
einzelnen nur noch einen geringen Anteil am 
allgemeinen Grün. Daher tritt häufig der 
Wunsch auf, besonders beim Neubau eines 
Eigenheimes, den Pflanzen im Hause einen an-
gemessenen Platz zuzuweisen. Für das „Blu-
menfenster" sind aber nicht nur architekto-
nische Gesichtspunkte maßgebend, sondern vor 
allem die Ansprüche der Pflanzen an Beson-
nung, Lüftung, Heizung, Beschattung, Feuch-
tigkeitshöhe und Boden. Über die verschie-
denen baulichen Möglichkeiten gibt nun das 
vorliegende Buch ausführliche Auskunft, und 
zwar besonders durch seine 52 ausgezeichneten 
Fotos und über 100 Konstruktionszeichnungen. 
Auch die wichtigsten Ansprüche der für die 
Pflege im Heim geeigneten Pflanzen, darunter 
auch der Sukkulenten, werden angegeben, 
wenn dabei auch die besonderen Bedingungen 
der Kakteenpflege nicht berücksichtigt werden 
konnten. Jedem Pflanzenliebhaber aber, der zu 
bauen oder umzubauen gedenkt, kann dieses 
Buch empfohlen werden. Fricke. 

Neueingänge 
(in der Reihenfolge des Einganges bei der Re-
daktion. Ausführliche Besprechung vorbehalten. 
Eingänge bis 1.  8.1958) 
Rauh, Werner: Beitrag zur Kenntnis der peru-

anischen Kakteenvegetation. Sitzungsberichte 
der Heidelberger Akademie der Wissenschaf-
ten, Math.-Naturw. Klasse, 1958, 1. Abh., 
542 S. mit 234 Abb., Springer Verlag, Ber-
lin - Göttingen - Heidelberg. - DM 113,40. 

Ritter, Friedrich: Die von Curt Backeberg in 
„Descriptiones Cactacearum novarum" ver-
öffentlichten Diagnosen „neuer" peruani-
scher Kakteen nebst grundsätzlichen Erörte-
rungen über taxonomische und nomenklato-
rische Fragen. DM 6,-. 

Buxbaum, Franz: Das Gesetz der Verkürzung 
der vegetativen Phase in der Familie der 
Cactaceae. Österreich. Botanische Zeitschrift, 
Bd. 103, Heft 2/3, S. 353-362, 1956. 

Buxbaum, Franz: The phylogenetic division of 
the subfamily Cereoideae, Cactaceae. Ma-
drono, Bd. 14, Nr. 6, S. 177-206, April 1958, 
Berkeley. 

Succulentarum Japonica, Nr. 3, Mai-Juni 1958, 
Japanische Sektion der I.O.S. 

KURZBERICHTE 
Frau Dr. Elisabeth Naundorff, Quito/Ecuador 
S.A., P.O. Box 3073, beabsichtigt, im Oktober 
und November dieses Jahres eine Sammelreise 
nach Süd-Ecuador durchzuführen. Sie ist gern 
bereit, Samenbestellungen für Großhandlungen 
und Liebhaber gegen die übliche Bezahlung 
anzunehmen und sichert guten Versand zu. Be-
züglich der in Ecuador vorkommenden Arten 
wird auf den Aufsatz von Frau Dr. NAUNDORFF 
in diesem Heft verwiesen. 

Tauschmöglichkeiten für „andere Sukkulenten". 
Zum Nutzen der anderen Sukkulenten und von 
deren Liebhabern wird eine weitere Tausch-
vermittlung errichtet, deren sich jeder Interes-
sierte sofort bedienen kann. Wie der Name 
besagt, ist diese Stelle nur zur Vermittlung des 
Tausches von Pflanzen, Trieben und Samen 
gedacht. Tauschmaterial ist dorthin nicht zu 
senden. Zur bequemeren Handhabung des 
Tausches und zur Anlage einer Kartei wird 
einem der nächsten Hefte eine Tauschkarte 
beiliegen. Sie ist ebenso für die Kakteen-
Freunde verwendbar. Zur Deckung von Un-
kosten für Porto und Schreibmaterial sind 
jeder Zuschrift 0,30 DM in Briefmarken beizu-
legen. 

Als Tauschbasis schlage ich vor: Für Pflanzen 
ähnlicher Arten oder von etwa gleichem Wert -

Stück gegen Stück. Für alle anderen Fälle Ver-
einbarung mit dem ermittelten Tauschpartner. 

Ich möchte gleich zu Beginn auf das hin-
weisen, was auch Herr KILIAN für den Kakteen-
tausch schon wiederholt und nachdrücklich be-
tont hat. Eine Tauschstelle ist zunächst eine 
stillstehende Einrichtung. Sie kann allein und 
n u r dadurch in Gang gesetzt werden, daß 
gleichzeitig mit den gesuchten Pflanzen oder 
Samen auch ein Angebot genannt wird. Die 
Erfüllung dieser Voraussetzung ist unerläßlich. 
Wenn diese Einsicht vorhanden ist, kann der 
Tausch wirklich zu einem aussichtsreichen Mit-
tel werden, die Sammlungen zu vervollstän-
digen. Um dieser Einsicht eine reale Grund-
lage zu geben und der neuen Einrichtung 
eine Startmöglichkeit zu verschaffen, biete ich 
P f l a n z e n folgender Arten zum Tausch an: 
Lithops mickbergensis, opalina, fulviceps; Tita-
nopsis calcarea; Pleiospilos hilmari. - S a m e n : 
Lithops salicola; Pleiospilos hilmari; Glotti-
phyllum fragrans, starkeae, surrectum; Neohen-
ricia sibbettii. 

Suche Verbindung mit Euphorbien- und 
Crassula-Freunden. 

Tauschvermittlung der DKG 
für andere Sukkulenten 

Anschrift: Egon Eschholz, Hannover, Bischofs-
holer Damm 54. 
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G E S E L L S C H A F T S N A C H R I C H T E N 

Deutsche Kakteen-Gesellschaft e. V. 
Sitz: Essen/Ruhr, Ahrfeldstr. 42 — Postscheckkonto 
Nürnberg 345 50. 
L a n d e s r e d a k t i o n : Beppo Riehl, München 15, 
Waltherstr. 34/111. 
O r t s g r u p p e n : 
Augsburg: MV Mittwoch, 10. September, um 20 Uhr 
in Linders Gaststätten, Augsburg, Singerstr. 20. — 
Mesembrianthemen (Riegel), Vorbereitung auf den 
Winter (Kunz). 
Frankfurt/Main: MV Freitag, 5. September, um 
19.30 Uhr, im Vereinslokal „Erstes Kulmbacher am 
Zoo", Pfingstweidstr./Ecke Sandweg. — Es findet 
eine Vorführung neuer Farbdias von Kakteen statt. 
Hamburg: MV Mittwoch, 17. September, 19.30 Uhr, 
Gaststätte Richter, Hamburg-Altona, Waterloostraße 
11. — Thema: Kakteen aus Mexico und Nordame-
rika, soweit in diesem Jahr noch nicht gezeigt. — 
Südafrikanische Mimikry-Sukkulenten. 
Hannover: Achtung MV Donnerstag, 11. September, 
um 20 Uhr in der „Fruchthof-Schänke", Hannover, 
Am Klagesmarkt 23/24. Farblichtbilder: Mesems. 
Oberhausen Rhld.: Vors.: Dr. W. Boedicker, Ober-
hausen Rhld., Bebelstr. 175.  Schriftf.: Karl Hiesgen, 
Oberhausen Rhld., Alsenstr. 39. — Zusammenkunft 
regelmäßig am 1. Freitag des Monats (5. September), 
20 Uhr im Kolpinghaus, Oberhausen Rhld., Paul-
Reusch-Str. 66. 

Gesellschaft österreichischer Kakteen­
freunde 
Sitz: Wien IX., Porzellangasse 48/20, Tel. 56 43 21. 
L a n d e s r e d a k t i o n : Dipl.-Ing. Gerhart Frank, 
Wien XIX., Springsiedelgasse 30, Tel. 42 63 02. 

Die Lichtbildstelle bittet alle Mitglieder der deut-
schen, schweizerischen und österreichischen Kakteen-
gesellschaften, die über erstklassige Farbdias, Dou-
bletten, eingerahmt oder nicht eingeglast, verfügen, 
dieselben zum Ausbau der Vortragsserien zur Ver-
fügung zu stellen. Wollen Sie die Bilder senden 

in Deutschland an Herrn Günther Hoffmann, Ber-
lin N 22, Osloerstr. 116 
in der Schweiz an Herrn M. Brogle-Coleschi, Neu-
hausen am Rheinfall, Säntisweg 1 oder direkt 
nach Österreich an Herrn Ing. E. Markus, Wien 
XIX., Rodlergasse 17a. 

Jedes einzelne Bild wird dankbarst entgegengenom-
men. Ing. VO 
L a n d e s g r u p p e n : 
Wien/Niederösterreich/Burgenland: Mittwoch,S.Sep­
tember, 18.30 Uhr, Gesellschaftsabend, Bücherver-
leih, Zeitschriftenausgabe, 19.15 Uhr Lichtbildervor-
trag von Dipl.-Ing. Gert Frank: „Blütenwunder und 
Farbphotofreund". Ort: Restaurant Rakosch, Wien L, 
Schauflergasse 6. 
Oberösterreich: Kein Programm eingelangt. Aus-
künfte bei Herrn Direktor Alfred Bayr, Linz, Joh.-
Konr.-Vogel-Str. 7—9. 
Salzburg: Montag, 8. September, 19.30 Uhr, Gesell-
schaftsabend, Bücherverleih. 20 Uhr Lichtbildervor-
trag mit anschließender Aussprache. Ort: Großgast-
hof Sternbräu, Salzburg, Griesgasse, Extrazimmer. 

Tirol: Montag, 8. September, 20 Uhr, Gesellschafts-
abend mit Lichtbildervortrag, gemütliches Beisam-
mensein, eventuell Pflanzenverlosung. Ort: Gasthof 
Sailer, Innsbruck, Adamgasse. 
Vorarlberg: Kein Programm eingelangt. Auskünfte 
und persönliche Einladung durch Herrn Franz Lang, 
Dornbirn, Weihermähder 12. 
Steiermark: Montag, 1. September, 19.30 Uhr, Gesell-
schaftsabend mit Lichtbildervortrag, Diverses. Ort: 
Gasthof „Schuberthof", Graz, Zinzendorfgasse 17. 
Kärnten: Persönliche Einladungen durch Herrn Ing. 
Mario Luckmann, Pörtschach 103. 

Schweizerische Kakteen-Gesellschaft 
Sitz: Basel, Hardstr. 21. 
L a n d e s r e d a k t i o n : (H. Krainz, Zürich 2, 
Steinhaldenstr. 70) bis auf weiteres : Felix Krähen-
bühl, Basel, Hardstr. 21. 
Mitteilungen des Kuratoriums des Wissenschaftlichen 
Fonds der SKG: Wir begrüßen heute folgende Pa-
tronatsmitglieder für 1958: Frau A. Ronz, Schaffhau-
sen, die OG. Bern; ferner als Spende von „unge-
nannt" Fr. 63.—. 
Mitteilungen des HV: Wir bitten die Sektionspräsi-
denten die für die Januar-Nummer 1959 bestimmten 
OG-Nachricliten ausnahmsweise bis zum 18. Oktober 
1958 (zufolge Militärdienst!) an Herrn F. Krähenbühl, 
Hardstr. 21, Basel 6, einzureichen. 
Anfragen für Farbbildervorträge von Herrn Krähen-
bühl für 2. Hälfte November und 1. Hälfte Dezember 
bitte rechtzeitig an ihn richten. 
O r t s g r u p p e n : 
Baden: MV Dienstag, 2. September, 20 Uhr, Rest. 
Frohsinn, Baden. 
Basel: MV Montag, 1. September, 20.15 Uhr, Rest. 
Schuhmachernzunft, I. St. — Vortrag mit Farbendias 
von Herrn Wiesler, Reinach. Pflanzenverlosung, 
Pflegenotizen. 
Bern: MV Donnerstag, 11. September, 20 Uhr, Rest. 
Sternenberg. Afrikafilm von Herrn Jörg Ischi. 
Biel: Nach persönlicher Einladung. 
Fribourg: Invitation personnelle. 
Lausanne: Invitation personnelle. 
Luzern: MV Samstag, 13. September, 20 Uhr, Rest. 
Walliser Kanne. Allg. Erfahrungsaustausch (evtl. 
Lichtbilder). Bringt bitte Pflanzen mit. 
Ölten: Nach persönlicher Einladung. 
Schaff hausen: Nach persönlicher Einladung. 
Solothurn: MV Freitag, 5. September, 20 Uhr, Hotel 
Metropol. 
Thun: MV Samstag,  6. September, 20 Uhr, Rest. Neu-
haus. Referat von Herrn Brunner über „Großblühende 
Mammillarien". 
Winterthur: MV Donnerstag, 11. September, Rest. 
Gotthard. Jedes Mitglied bringt seine zwei schönsten 
Pflanzen mit. Anschließend Diskussion. 
Zug: Wir treffen uns jeden Monat in der Sammlung 
unseres Präsidenten, M. von Rotz, Gotthardstr. 5, 
Zug, auf besondere Einladung. 
Zürich: Einladung zur Sept.-MV durch spezielles 
Rundschreiben. Mittwoch, 17. September, ab 20 Uhr 
freie Zusammenkunft im Rest.  Strohhof, Augustiner-
gasse 3, Zürich I. 
Zurzach: Nach persönlicher Einladung. 
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DIE KAKTEEN 
Ein neuartiges Loseblatt-Lieferungswerk, herausgegeben von H. KRAINZ, dem Leiter der 
berühmten Sukkulenten-Sammlung der Stadt Zürich, unter Mitarbeit von  Prof. Dr. F. BUX-
BAUM und W. ANDREAE. Die Ausgabe erfolgt in vierteljährlich erscheinenden Lieferungen. 

Die bisher vorliegenden 7 Lieferungen enthalten im einzelnen: 

Lieferung 1: Morphologie der Kakteen I : Sproß und Wurzel. Die systematische Ein-
teilung der Kakteen (mit Kenn-Nummern) . Beschreibung der Gat tung Dolichothele. 
Ferner 9 Blätter mit Beschreibungen der Arten Dolichothele surculosa — Dolicho-
thele baumii — Heliocereus speciosus — Oroya peruviana — Parodia chrysacan-
thion — Ariocarpus kotschoubeyanus — Echinocactus grusonii — Mammillar ia 
woodsii — Mammillar ia longiflora. Mit 22 ein- und 2 mehrfarbigen Abbildungen. 

Lieferung 2: 16 Artbeschreibungen von Mamillopsis senilis — Mammillar ia pennispi-
nosa — Mammillaria marksiana — Mammillar ia hamil tonhoytea — Gymno-
calycium spegazzinii — Gymnocalycium saglionis — Gymnocalycium anisitsii — 
Gymnocalycium brachyanthum — Echinocactus horizonthalonius — Opunt i a vul-
garis — Coryphantha andreae — Coryphantha werdermanni i — Neolloydia 
grandiflora — Notocactus rutilans — Melocactus maxonii — Cereus jamacaru. 
Mit 15 ein- und 2 mehrfarbigen Abbildungen. 

Lieferung 3: Morphologie der Kakteen I I : Die Areolen. Beschreibung der Gat tungen 
Neobuxbaumia, Mamillopsis, Pseudomammillaria. Artbeschreibungen von 
Facheiroa blossfeldiorum — Gymnocalycium oenanthemum — Thelocactus 
schwarzii — Mammillaria yaquensis — Mammillar ia tolimensis — Mammillar ia 
hidalgensis — Mammillar ia roseoalba — Mammillar ia melanocentra. Mit 40 ein- 
und 2 mehrfarbigen Abbildungen. 

Lieferung 4: Morphologie der Kakteen I I I : Der Gesamthabitus. Beschreibung der 
Gattungen Cleistocactus und Leuchtenbergia. Artbeschreibungen von Mammillar ia 
uncinata — Mammillaria villifera — Mammillar ia microthele — Mammillaria 
hahniana — Mammillaria zeilmanniana — Rebutia kuppe r iana — Gymnocaly-
cium pflanzii — Gymnocalycium andreae. Mit 54 ein- und 3 mehrfarbigen Abb. 

Lieferung 5: Morphologie der Kakteen I I I : Der Gesamthabitus (Fortsetzung) / Die 
Blüte. Beschreibung der Gat tung Ferocactus. Artbeschreibungen von Frailea schi-
linskyana — Gymnocalycium damsii — Parodia maassii — Mammillar ia sinistro-
hamata — Mammillaria sartorii — Mammillar ia mainae — Mammillar ia picra. 
Mit 82 ein- und 2 mehrfarbigen Abbildungen. 

Lieferung 6: Morphologie der Kakteen IV — Beschreibung der Gat tung Chamae-
cereus — Artbeschreibungen von Mammillar ia glochidiata — Mammillar ia frai-
leana — Gymnocalycium vat terr i i — Acanthocalycium violaceum — Rebutia 
speggazziniana. 

Lieferung 7: Artbeschreibung von Mammillar ia t r ichacantha-Mammillaria hirsuta — 
Mammillaria herrerae — Mammillar ia bocasana — Echinocereus baileyi — Mam-
millaria aurihamata — Beschreibung der Gat tung Cumarinia — Artbeschreibung 
Parodia aureispina — Gattung Aztekium. 

Im laufenden Bezug beträgt der Preis jeder Lieferung DM 4,80, der Ordnermappe für ca. 
16 Lieferungen ebenfalls DM4,80. Die Bestellung gilt jeweils für 4 Lieferungen ( = ein Jahr) 
und verlängert sich selbsttätig für 4 weitere Lieferungen, falls keine Abbestellung erfolgt. 
Bezug durch Ihre Buchhandlung. 
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Sukkulen tendüngung ? 

Ja! I 
mit: BUXBAUM-SALZEN 

Erzeugung: 
Chem. techn. Laboratorium 
Dipl.- lng. H. Zebisch 
NEÜHAUS/INN 

Mancher Kakteenfreund hat es wirklich „nicht nötig" - , 
er könnte sich große Pflanzen kaufen. Trotzdem sät er 
jedes Jahr aus reiner Freude daran. Keine Pflänzchen 
gedeihen so gut wie diejenigen, die sich von klein auf 
an unsere Luft und Erde, unser Wasser und unsere 
pflegende Hand gewöhnten. - Eine noch nie gebotene 
Fülle von Arten brachten die Forschungsreisen des 
Botanikers Friedrich Ritter in Südamerika. - Wissen 
Sie, wie schmuck die Sämlinge der neuen weiß-areo-
ligen Eulychnia sind? Welche prachtvollen unbekann-
ten Copiapoa es gibt? Und Horridocactus, Matucana, 
Oroya, Rodentiophila, Cephalocleistocactus u. a. m. ! 
Die schönste Entdeckung des Jahres 1956 war Trixan-
thocereus senilis mit den rosigen Cephalien. Die 
Pflanze des Jahres 1957 ist Espostoa mirabilis, die 
Wunderbare. - Beschreibungen, Bilder und Samen-
ungebot im neuen Katalog. 

/ / . Winter - Kakteen - Frankfurt/Main-Fechenheim 

Kakteen 
Franz Raab & Sohn 
Limburg a. d. Lahn 
W e i e r s t e i n s t r a ß e 6 

K l e i n h e i z k a b e l 
für Blumenfenster, Treibhäuschen etc. zur 
Pflege und Aufzucht al ler Ar t Pflanzen. 

Liste kostenlos. 
Berthold Pennigke, Berlin-Nikolassee 

Kakteen 
F. Jansen 

Leyweg 24 
Den Haag/Holland 

Klein im Format — groß in der optischen Leistung 
ist das 

KOSMOS 
PRISMENGLAS 

KNIRPS 
das handliche und federleichte Prismenglas 8 x 25, 
das überall dabeisein kann. 

K N I R P S ist 3,5 x 9 x 11 cm groß (er hat in jeder Rock- oder Handtasche Platz) 
und nur 200 g schwer ( = 2 Tafeln Schokolade). 

K N I R P S hat 8fache Vergrößerung, achromatische Opt ik , vergütet, Objekt ive 
mit 25 mm Ø , Mit tel t r ieb-Scharfeinstel lung, Gesichtsfeld 118 m auf 1 km Ent-
fernung, Okularkorrektur für Fehlsichtige und Einstellung des Augenabstandes. 

K N I R P S kostet einschließlich Seidenkordel und Kunstlederbeutel DM 125,— 
für Kosmos-Mitg l ieder DM 122,— 

Fordern Sie bi t te den ausführlichen Prospekt L 41 z/98 an . 

Franckh'sche Verlagshandlung • Abtlg. Kosmos Lehrmittel • Stuttgart 0 


